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Geleitwort

Zu den grundlegenden historischen Voraussetzungen des Verfassungsstaats in 
Europa gehört die sukzessive Trennung von Kirche und Staat und die Befreiung 
der Religion, des persönlichen Bekenntnisses, von staatlicher Zwangsgewalt. Wir 
sind es gewohnt, die uneingeschränkte Glaubensfreiheit als eines der zentralen 
Grundrechte und universellen Menschenrechte anzusehen. Insofern überzeugt der 
Gedanke, der der vorliegenden Untersuchung von Annegret Dirksen zugrunde 
liegt, die nominellen Rechte und die faktische Bewegungsfreiheit gerade kleiner 
Religionsgemeinschaften zum Maßstab der diesbezüglichen Qualität einer gegebe-
nen Verfassungsordnung zu machen. Dabei kommen die nichtchristlichen Religio-
nen in Betracht, namentlich die jüdische, deren „Emanzipation“ und staatsbürger-
liche Gleichstellung (bzw. Anfechtung und Rücknahme) eines der herausragenden 
Themen der modernen europäischen Geschichte bilden.

Ein unter dem verfassungsgeschichtlichen Gesichtspunkt der Religionsfreiheit 
möglicherweise noch aufschlussreicheres Kriterium mag die rechtliche Regelung 
und das faktische Verhalten von Staat und Gesellschaft gegenüber den kleinen 
christlichen Gemeinschaften („Sekten“) sein. Diese zeichneten und zeichnen sich 
generell durch ein hohes Maß an Überzeugungstreue der Gläubigen, deren Identi-
fikation mit ihrer Religionsgemeinschaft und somit – in unterschiedlichem Grad 

– durch die Relativierung der Loyalität gegenüber dem Staat, insbesondere dem 
Nationalstaat des 19. und 20. Jahrhunderts, aus. Und auch für die etablierten gro-
ßen Kirchen war und ist die Konkurrenz der kleineren christlichen Gruppierungen 
besonders problematisch.

Annegret Dirksen untersucht in ihrer religions- und verfassungsgeschichtlichen 
Arbeit auf der Basis umfassender Quellenstudien am Beispiel kleiner christlicher 
Gemeinschaften die Entwicklung der Religionsfreiheit in Ungarn zwischen dem 
mittleren 19. und dem mittleren 20. Jahrhundert; der Schwerpunkt liegt auf den 
1920er-, 30er- und frühen 40er-Jahren.

Den größten verfassungs- und allgemeingeschichtlichen Einschnitt der ungari-
schen Geschichte seit Jahrhunderten markiert die Revolution von 1848/49, die das 
Land zu einem konstitutionellen Staat mit allgemeiner Staatsbürgerschaft machte 
und die Entwicklung zur bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft beschleunigte. 
Bis dahin lässt sich ungeachtet mehrerer absolutistisch geprägter Perioden von ei-
ner ständischen Monarchie sprechen, wobei der ungarische König mit dem öster-
reichischen Kaiser in Wien personenidentisch war. In den „Ländern der Stephans-
krone“, wozu auch Siebenbürgen, Kroatien und Slawonien gehörten, stellten die 
ethnischen Ungarn lediglich knapp zwei Fünftel dar. Sie lebten aber nicht nur im 
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eigentlichen Ungarn, und die ungarischen Revisionsbestrebungen nach dem drako-
nischen Friedensvertrag von Trianon 1920 (Verlust von zwei Dritteln des früheren 
Staatsgebiets) waren auf weite Territorien neu geschaffener, benachbarter Natio-
nalstaaten gerichtet.

Der zahlreiche ungarische Adel, ca. 5 Prozent der Bevölkerung, umfasste ein 
breites soziales Spektrum und formte in seinen ständischen Institutionen eine pro-
gressive Strömung aus, unter deren Einfluss um 1830 bereits eine Reihe liberaler 
Reformen eingeleitet wurden. Trotz deutlichen Wachstums der Städte und einer 
sukzessiven rechtlichen Entfeudalisierung der Abhängigkeitsverhältnisse zwi-
schen Großgrundbesitzern und ehedem hörigen Bauern, der Masse der Bevölke-
rung bis weit ins 20. Jahrhundert, bleiben die agrarischen Magnaten bzw. der hö-
here Adel die sozial und politisch dominierenden Gesellschaftsgruppen – über die 
Wechsel der Verfassungsordnung hinweg: nach der liberal-nationalen Revolution 
1849 Neoabsolutismus, 1860/67 Rückkehr zu den vorrevolutionären liberalisierten 
ständischen Institutionen, 1918–20 Republikgründung, kurze Räteherrschaft und 
Restauration der Monarchie unter dem „Reichsverweser“ Horthy, dessen Regi-
me sich, zunächst eher semi-autoritär, in den 30er-Jahren partiell in faschistische 
Richtung entwickelte, 1944–47 Diktatur der Pfeilkreuzler und bürgerlich-demo-
kratisches Zwischenspiel, das unter Druck von außen in eine stalinistisch ausge-
richtete „Volksdemokratie“ übergeleitet wurde.

Es ist verblüffend zu sehen, Annegret Dirksen kann das en détail zeigen, in 
welchem hohen Maß der jeweilige staatliche Umgang mit den kleinen Religionsge-
meinschaften den allgemeinen politischen und verfassungspolitischen Perioden der 
ungarischen Geschichte entspricht, wobei volle Freiheit nur in der ersten Phase nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs und (heute schon wieder infrage gestellt) nach der 
Überwindung des kommunistischen Etatismus um 1990 gewährt worden ist. 

Die in den 1840er-Jahren vom Landtag beschlossene Gleichstellung aller eta-
blierten religiösen Denominationen grenzte die kleinen Religionsgemeinschaften 
aus. Auch nach der gesetzlichen Garantie der vollständig freien Religionsausübung 
1895 blieb die Unterscheidung von rezipierten (weiterhin privilegierten) und le-
diglich offiziell anerkannten Religionen bestehen, und die Kategorie der nichtan-
erkannten, lediglich geduldeten Religionen blieb bestehen, zu denen die meisten 
kleinen Gemeinschaften gehörten; deren Anhänger wurden wie Konfessionslose 
behandelt: Methodisten, Siebenten-Tags-Adventisten, Nazarener, Pfingstgemein-
den und Bibelforscher bzw. Zeugen Jehovas. Das Misstrauen der staatlichen Ins-
tanzen auf allen Ebenen der Verwaltung richtete sich vor allem auf den internatio-
nalen Charakter und den Pazifismus (bis zur totalen Wehrdienstverweigerung bei 
den Zeugen Jehovas) der Gemeinschaften; in der Zwischenkriegszeit kam sogar 
der Verdacht auf, kommunistische Ideen könnten sich über „Sekten“ im religiösen 
Gewand verbreiten. Der durch Bespitzelung, permanente Kontrolle und Diskrimi-
nierung gekennzeichnete, sich in den 1920er und vor allem 30er-Jahren tendenziell 
verschlechternde Zustand ging ab 1937/38 in völlige Entrechtung, Verfolgung und 
Terror über.
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Annegret Dirksen gebührt das Verdienst, ein kaum bekanntes düsteres Kapi-
tel der ungarischen (und europäischen) Religions- und Verfassungsgeschichte er-
forscht und eingehend dargestellt zu haben. Es wäre zu wünschen, dass Studien 
dieser Art zu anderen Ländern bald einen empirisch fundierten, systematischen 
Vergleich ermöglichen. 

Berlin, im Mai 2016 Prof. Peter Willy Brandt

Geleitwort
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Einleitung

„Tausend Jahre und kein bisschen weise“, hieß es in der Frankfurter Allgemeinen 
vom 5. Mai 2013 mit Bezug auf Ungarns neues Grundgesetz vom 1. Januar 2012.1 
In dessen Präambel berufen sich die Verfassungsväter auf die Heilige Stephanskro-
ne als Symbol für staatliche Kontinuität wie auf das tausendjährige Christentum 
und dessen besondere Bedeutung für den Erhalt der ungarischen Nation über alle 
Zeiten hinweg. Überraschender Weise kann diese neue Verfassung ihrerseits je-
doch keine große Kontinuität für sich beanspruchen, wurde sie doch inzwischen 
bereits mehrfach abgeändert – offensichtlich nicht zum Vorteil für wichtige Frei-
heitsrechte, da diese zunehmend eingeschränkt werden. Man fragt sich, ob der 
Verweis auf Traditionen und Geschichte des Landes, auf alte Werte und Symbole, 
in Wirklichkeit dazu dienen soll, die freiheitsliebenden Teile der Bevölkerung auf 
eine neue Gangart einzuschwören, bei der hart erkämpfte Freiheitsrechte im Aus-
tausch gegen nationalistische Staatsziele über Bord geworfen werden. Tatsächlich 
taugt der Verweis auf alte Traditionen dabei nicht wirklich, denn die ungarischen 
Könige standen über die Jahrhunderte oftmals für „europa-orientiertes“ Denken 
wie auch für eine weltoffene Politik. Schließlich haben sie so das Land frühzei-
tig gen Westen orientiert und ausländischen Siedlern und ihren Kulturen geöffnet. 
Gleichzeitig kann man auf eine ungewöhnliche Religionstoleranz im Mittelalter 
verweisen und nicht zuletzt wurden mit der Revolution 1848 liberale Reformen auf 
den Weg gebracht – historische Meilensteine freiheitlichen Denkens.

Spricht man heute von Ungarn, denkt man daran, dass es die Ungarn waren, die 
1989 den Zaun niedergerissen, die Grenzen geöffnet und Ausreisewillige haben 
ziehen lassen. Diese Handlungsweise erschien dem restlichen Europa schon Aus-
druck von „Weisheit“ und besonderer Freiheitsliebe gewesen zu sein. Denn auch 
zuvor war das sozialistische Ungarn als „Gulaschkommunismus“ in Erscheinung 
getreten oder als „lustigste Baracke im sozialistischen Lager“ bekannt und damit 
anscheinend nicht von der Ernsthaftigkeit für die Ziele des Sowjetkommunismus 
durchdrungen, die sich der große sowjetische Bruder von seinen Satelliten wohl 
gewünscht hätte.

Wie ist es daher um Liberalität und Freiheitsdenken der Ungarn und ihrem Staat 
bestellt? Waren die Ungarn in ihrem völkischen Selbstbewusstsein traditionell den 
Werten der Freiheit und Gleichheit verbunden? Wurden Menschenrechte in Ungarn 
schon immer mehr als in anderen politischen Systemen geachtet? Eines der wich-
tigsten Freiheitsrechte dieser Epoche war die Religionsfreiheit, um die besonders 

1 Zilahy, Péter: Ungarns neue Verfassung. Vom Leben in magischen Zeiten. In: Frank-
furter Allgemeine Zeitung http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/ungarns-neue-verfassung-
vom-leben-in-magischen-zeiten-1634890.html (Zugriff am10.11.2013).
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stark gerungen wurde. Der Umgang mit der Religionsfreiheit ist ein signifikanter 
Markstein für die Haltung von Regierung und Gesellschaft eines Landes, gerade 
weil sie unabhängig von wechselnder politischer Couleur immer eine beständige 
Frage auf der Agenda der politischen Tagesordnung bleibt. Tatsächlich hat es in 
den Jahrzehnten vor und nach der Wende zum 20. Jahrhundert eine Vielzahl ver-
schiedener politischer Regime in Ungarn gegeben. Zusätzlich handelt es sich um 
eine Zeit, in der viele neue Religionsgruppierungen und Gemeinschaften auftraten 
und dadurch rechtlichen Regelungs- und Entscheidungsbedarf aufwarfen.

Auf welche Art und Weise diesem Bedarf durch den Staat konkret entsprochen 
worden ist, dürfte einen sehr präzisen Aufschluss darüber geben, wie es um den 
Geist der Freiheit und des Humanismus in Ungarn ganz grundsätzlich bestellt ge-
wesen ist. Inwieweit die Gewährung von verbrieften Verfassungsrechten in der 
administrativen Alltagswirklichkeit eines Landes tatsächlich stattfindet, ist Grad-
messer nicht nur dafür, ob zwischen festgelegter Theorie und gelebter Praxis eine 
Kluft besteht, sondern eben auch dafür, von welcher humanistischen und idealen 
Güte ein Staat und sein Volk in Wirklichkeit sind.

Antworten hierauf wird daher nur die Betrachtung eines längeren historischen 
Zeitraumes liefern können, welche in der Lage ist, kurzfristige politische Irrungen 
und Wirrungen auszublenden. Gleichzeitig darf bei einer solchen Untersuchung 
der Blick auf die historische Gesamtentwicklung des Landes in Bezug auf die Frei-
heit der Religionsausübung nicht außer Acht gelassen werden, denn nur so wird es 
möglich sein, die Kontinuität der ungarischen Geschichte zu bewerten.
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Im deutschen Sprachraum scheint bisher keine Forschungsarbeit veröffentlicht 
worden zu sein, die sich wissenschaftlich mit dem Umgang mit den religiösen 
Minoritäten in Ungarn beschäftigt. Die Sekundärquellenlage ist sehr dürftig und 
beschäftigt sich fast ausschließlich mit den großen Kirchen in Ungarn oder eben 
mit der Entwicklung der ungarischen Verfassungsgeschichte an sich.1 Außer einem 
rechtsgeschichtlichen Essay von Hans-Hermann Dirksen zu verschiedenen Mino-
ritäten in Ungarn und Rumänien2 stehen zur ungarischen Thematik nur einige Ar-
tikel zur Verfügung, die im Zusammenhang mit der vorliegenden Forschungsarbeit 
entstanden sind und auf Konferenzen vorgestellt wurden.3 Bei der Aufarbeitung 
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